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Jch mache auf das von der Kaiſerlichen
biologiſchen Anſtalt für Land und Forſt
wirtſchaft in Dahlem herausgegebene
Flugblatt Nr. 45 Mai 1909 „Der
Kleekrebs“ von Dr. P. Ulrich mit dem Be
merken aufmerkſam, daß dasſelbe zum Bezugs
preiſe von 5 Pfg. in der Verlagsbuchhandlung
von Paul Parey, Berlin SW. Hermann-
ſtraße 10 käuflich iſt.

Merſeburg, den 23. Juli 1909.
Der Königliche Landrat.
Braf d'Haußonville.

Wegen Pflaſterung des von der Dürren-
berg-Spergau'er Provinzialſtraße am Sieler'
ſchen Gaſthofe in Spergau abzweigenden
Kommunikationsweges nach Merſeburg wird
derſelbe in der Dorflage und in der Flur
Spergau für den öffentlichen Verkehr bis
auf Weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird auf die von dem oben-
bezeichneten Wege abzweigenden Feldwege ver-
wieſen.

Bekanntmachung. kine terin Enthüllung

Zur Vorgeſchichte von Declaſſss Ent.aſſung
gehen den Daily News neue intereſſante Mit
teilungen von einem Korreſpondenten zu,
der einen Blick hinter die Kuliſſen getan zu
haben ſcheint. Er erinnert zunächſt daran,
wie Delcaſſs Deutſchland allein von dem
Marokko- Abkommen nicht benachrichtigte, wi
dieſe Politik in Berlin verſtimmte und be
unruhigte, und wie man durch den italie-
niſchen Botſchaſter eine Berichtigung des Ver
ſehens nahelegen ließ. Dann fährt er fort:

„Das franzöſiſche Kabinett wollte die an
ſcheinende Beleidigung Deutſchlands prüfen
laſſen. Delcaſſs bat das Kabinett, ihn zu
unterſtützen, und appellierte an England um
Hilfe. Sir Edward Grey war kaum im
Sattel und die Freundſchaft des Königs war
für Delcaſſs von beſonderem Wert. Jm
Vertrauen auf Englands erwartete Unter-
ſtützung ſchlug das franzöſiſche Kabinett ein
Rücktrittsanerbieten Delcaſſss aus und für
den Augenblick blieb der deutſche Proteſt un
beachtet. König Eduard machte einen Um
weg, um Paris zu beſuchen, und frühſtückte

Merſeburg, den 24. Juli 109. (1714 mit Delcaſſs. Jn Berlin war man empört.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.

Für das Comptoir der hieſigen Gas-
anſtalt wird zum 1. Oktober ds. Js. ein
in Buchführung und im Zeichnen gewandter
Hülfsarbeiter geſucht.

Meldungen ſind ſofort unter Beifügung
eines Lebenslaufs nebſt Zeugniſſen und unter
Nennung der Gehaltsanſprüche an die Gas
deputation einzureichen.

Merſeburg, den 23. Jult 1909.
Der Magiſtrat.

Die Situation wurde ſo ſehr ernſt, als zwei
Perſonen intervenierten Clemenceau und
Sir H. Campbell.Bannermann. Beide waren
entſchloſſen, den Frieden zu erhalten. Cle
menceau beſtand darauf, daß man die unter-
bliebene Benachrichtigung Deutſchlands auf
den Schuldigen zurückführte, und überzeugte
das franzöſiſche Kabinett, daß ein Beamter
ſeines eigenen Auswärtigen Amts zu tadeln
ſei. Er ſpottete über die Jdee, daß Frank-
reich ſich in einem Krieg mit Deutſchland
auf britiſche Hilfe verlaſſen könnte, und machte
kauſtiſche Anſpielungen über den Feldzug in
Südafrika. Er verlangte zu wiſſen, wie viele
Soldaten England zu landen verſprochen
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hätte, und als ein britiſcher Admiral ſich mit
der Andeutung blamierte, die engliſchen Kriegs
ſchiffe könnten in Dänemark landen, lenkte
Clemenceau die öffentliche Aufmerkſamkeit auf
die Torheit dieſer Jdee. Jnzwiſchen hatte
Campbell-Bannermann von der Sache Wind
bekommen und weigerte ſich reſolut, mit einer
Beleidigung der deutſchen Nation etwas zu
tun zu haben. Clemenceau ſiegte in Frank-
reich und Sir Henry ſetzte natürlich hier
ſeinen Willen durch. Delcaſſs bot ſeinen
Rücktritt zum zweiten Male an, und nun
wurde er angenommen. Das hat er Clemen-
ceau nie verziehen. Eines iſt aber ſicher: die
Deutſchen beruhigten ſich, die Konferenz von
Algeciras wurde arrangiert, dem britiſchen
Admiral wurde befohlen, keine Reden zu
halten, und der Friede wurde gewahrt.“

Es iſt leicht möglich, daß der frühere Privat
ſekretär Campbell Bannermanns Mr. Artur
Ponſouby, der jetzt als Abgeordneter für
Stirling im Unterhauſe ſitzt, hinter dieſen
Enthüllungen ſteckt.

AerſpauiſcheFeldzuginRordmarokko.

San Sebaſtian, 25. Juli. Die Ver-
luſtziffern des geſtrigen Kampfes ſind, wie
angedeutet, bedeutender, als amtlich zugegeben
wird. Beſtimmt verlautet, daß 380 Gemeine
verwundet, und über 100 getötet worden ſind. Die
angegebenen Ziffern über die Verluſte an
Offizieren dürften ſtimmen. Der Angriff der
Kabylen war unglaublich heftig. Augenblicke
gab es, wo ganze Scharen nahe an die
Feſtungsmauern herankamen,; ſie nahmen eine
Batterte, worauf ſie es beſonders abgeſehen
hatten. Die Spanier mußten Uebermenſch-
liches leiſten, um die Kanonen wiederzu
erobern. Die Kabylen ſind jetzt 15 000 Mann
ſtark; ſie erhalien immer von neuem Zuzug
aus dem Jnnern. Marina verfügt bloß über

ehren
20.000 Mann. Um die ausgedehnte Linie
verteidigen zu können, ſind Verſtärkungen un-
verzüglich nötig. Die Fachpreſſe erachtet
wenigſtens 60,000 Mann nötig, um das Rif
zu unterwerfen. Mehrere Schmugglerſchiffe
ſind an der Küſte bei Mar Chica geſehen,
die den Kabylen Waffen und Munition
liefern. Spaniſche Kriegsſchiffe ſind ent
ſendet, um die Küſte zu bewachen. Aus Me-
lilla wird gedrahtet, daß die Ankunft der
letzten Verſtärkungen den Mut der Belagerten
gehoben hat. Die Hitze iſt dort unerträglich.
Die Hoſpitäler in Malaga und auf den
Chafarinas- Jnſeln ſind überfüllt. Gräßlich
ſind die Verwundungen, da die Kabylen viel-
fach mit Sprengkugeln ſchießen.

Malaga, 25. Juli. Hier eingetroffene
Reiſende erzählen Jn Melilla herrſcht Panik.
Der geſtrige Kampf ſoll furchtbar geweſen
ſein. Die Zahl der gefallenen und ver-
wundeten Spanier überſteigt 280, die Mauren
haben die dreifachen Verluſte. Die Harka der
Kabylen verſuchte, die Verbindungen der
Stellung bei Atalayon mit Melilla zu unter-
brechen. Die Spanter mußten einen Teil der
Stellung räumen, in dem ſich die Kabylen
feſtſetzten. Ein vom Oberſten Cabrera mit
dem Bajonett geführter Gegenangriff, bei
dem Cabrera den Tod fand, brachte ſie dann
wieder zum Weichen, doch erhielten ſie neue
Verſtärkungen und umzingelten nun die Ko-
lonne Cabrera, die ſchließlich gerade von
Melilla ausgeſchifften Truppen aus ihrer
mißlichen Lage befreit wurde. Wiederum
wurden die Mauren zurückgeworfen, doch
immer wieder erneuerten ſie ihre Angriffe
An vielen Stellen wurde ohne Gewehr mit
blanker Waffe gekämpft.

Melilla, 25. Juli. Geſtern nachmittag
wurde wieder Geſchützfeuer aus den ſpaniſchen
Stellungen gehört. Die Schiffsbeſatzungen
ſind gelandet worden.

An der Maſchine.
2] Novelle von Robert Kohlrauſch.

Das Mädchen ſah ihm nach und lächelte
ſtill. „Er hat mich doch gern,“ ſagte ſie
halblaut zu ſich ſelbſt, dann wandte auch ſie
ſich um und eilte zurlick durch den Wald auf
demſelben Wege, den ſie gegangen waren.
Sie mußte faſt laufen, um ſich nicht zu ver
ſpäten, als ſie aber zu jener Stelle kam,
wo ſie vorhin den Kommenden erwartet
hatte, machte ſie doch einen Augenblick Halt,
pflückte einen Zweig vom Gebüſch und ſagte:
„Hier war's!“

Als ſie den Wald durchſchritten hatte, ſah
ſie das Dorf vor ſich liegen, das ihre
Heimat war. Jn Obſtbäumen vergraben
ſtanden die alten, niedrigen Häuſer, hoch
darüber hinweg aber ragten die roten Ge
bäude und die ſchlanken Schornſteine einer
mächtigen Fäbrik, die als Sendbote der
Stadt ſich hier niedergelaſſen hatte.

Jn der Tür eines kleinen Hauſes der
Dorfſtraße ſaß eine alte Frau mit weißem
Haar und vielen, vielen Runzeln auf Händen
und GSeſicht, die von langen Jahren der
Arbeit erzählten. Sie hatte ein Spinnrad
vor ſich und zog eifrig den Faden auf die
ſchnurrende Spindel.

„Mußt laufen, Sophie,“ rief ſie der Vor
übereilenden
geſchwatzt.“

„Jch laufe ja ſchon, Mutter,“ gab atemlos
das Mädchen zur Antwort, flog vorüber und
war fort. Und während ſie gerade noch hin
einſchlüpfte in die Tür der Fabrik, die ſich
mit dem Glockenſchlag zutat, der vom ſchlanken
Uhrtum hell und ſchrill ertönte, ließ die Alte
das Rädchen unabläſſig ſich drehen, ſah dabei
auf die Dorfſtraße, die ganz leer war, und
murmelte vor ſich hin. Jhre kaum vernehm-
liche Stimme und das ſchnurrende Rad
machten das einzige Geräuſch in dem Schwei-
gen des Dorfes, deſſen Bewohner faſt alle
ihr Brot tn der Fabrik erwarben, und während
ſie ſpann und ſpann, klagte ſie leiſe vor ſich
hin: „Jmmer dasſelbe, immer dasſelbe!
Plagen muß man ſich und hat kaum das
trockene Brot. Die Maſchinen, ja, dieſe Ma-
ſchinen! Sie haben uns das Brot ge-
nommen und geben uns keins. Wir ſind
thnen zu alt, wir können fie nicht verſtehen
lernen, ſagen ſie. Jch haſſe dieſe Maſchinen,haſſe ſie, haſſe ſie. War die Welt ſchlechter

ohne ſie Waren wir nicht zufrieden ohne
fie? Hatten wir nicht Brot? Haben meine
Hände ſchlechter gearbeitet als ſie? Unruhe
bringen fie und Lärm und Schmutz, und ich
haſſe ſie, dieſe Maſchinen

Es war noch hell, aber der Abend kündete
ſich bereits in leiſen Zeichen an, als Sophie
wieder bei der Bank ſtand, wo ſie am Morgen
vom Geliebten Abſchied genommen hatte. Die

zu, „haſt dich wieder feſt Sonne gab ein freundliches, mildes Abend-
licht, der Himmel war ganz rein, am Hori-

zont nur lagerte ein zarter Dunſt, und an
den gelben, verwelkten Diſtelſtauden auf dem
Anger, denen der Sommerwind ihre weißen
Federkronen ſchon geraubt hatte, bewegten
ſich leiſe die feinen Fäden des Altweiber-
ſommers.

Das Mädchen war von der Fabrik ab nur
auf ein paar Augenblicke bei der Mutter ge
weſen, hatte ein wenig zu Abend gegeſſen,
ein Tuch um die Schultern genommen und
war wieder fortgegangen. Die Mutter hatte
aufs neue in ſich hineingeſcholten und ge
murmelt, aber ſie wußte, daß die Tochter
ihrem eigenen Sinn zu folgen gewohnt war
und ſo hatte ſie keinen lauten Widerſpruch
erhoben, als ſie allein blieb den Abend
wie am Tage.

Sophie wollte nicht untätig ſein, während
fie den Verlobten erwartete. Sie hatte ein
Strickzeug zur Hand und begann ruhig, die
Finger zu regen, als ſie ſich z der Bank
niedergelaſſen hatte und nun daſaß mit dem
Scheine der Abendſonne auf dem hübſchen
Geſicht. Gerade nach Weſten lag die Stadt,
und während der Himmel dort goldig hell
erglänzte, hoben die Türme, die Schornſteine,
die Gebäudemaſſen ſich wie ein zierlicher
Schattenriß vom lichten Horizonte ab.

Zuweilen warf das Mädchen einen ruhigen
Blick dort hinüber. Sie wußte, daß ſie viel
zu zeitig am Platze war, und daß die
Geſtalt des Mannes, den ſie erwartete, noch
fern von ihr unter jenen Mauern und
Türmen dedaging Aber ſie war ihm doch
näher, der Wald war zwiſchen ihnen hinweg

geräumt, hier dehnt ſich nur die freie, weite,
luſtige Ferne.

Und während ſie fleißig die Hände regte,
malte ſie ſich Bilder der Zukunft und plau-
derte ähnlich der Mutter, und doch ſo
ganz anders mit ſich ſelbſt und mit einem
anderen.

„Jn die Stadt hinein, daraus wird nichts.
Nicht wahr, Karl, du biſt vernünftig Was
willſt du in der häßlichen Stadt Hier haſt
du Arbeit und ich auch. Wir ziehen in das
kleine Haus, dort hinten am Ende des
Dorfes, ich habe mir's ſchon ausgeſucht. Da
ſind wir ganz allein.“

Sie ſeufzte leicht und beugte den Kopf
einen Augenblick zurück an die Lehne,
während ihre Blicke träumeriſch in die blaue
Tiefe über ihr hineintauchten.

„Das wird ſchön ſein, nicht wahr
Wenn's Abend wird, und du kommſt heim,

du biſt müde, aber dafür giebt's dann ein
utes Eſſen, und ich bin da, ich muß dann
ür's Haus ſorgen und kann nicht mehr ganz

ſo viel arbeiten. Jch verdiene noch mit,
natürlich, ſonſt könnten wir's nicht ſchaffen.
Aber ums Haus muß ich mich kümmern, ich
muß die Ziege füttern wir haben eine
Ziege, Karl und vielleicht ſpäter einmal
eine Kuh. Ach, das wäre hübſch

Sie hatte ihre Stellung nicht verändert
während dieſer Träumerei und ihre Blicke
nicht zur Erde zurückgewandt.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer befahl geſtern das Wettrudern
der Mannſchaften der „Hohenzollern“ und der
„Hamburg“ und begab ſich alsdann mit den
Herren der Begleitung auf die Höhe von
Molde, woſelbſt bei ſonnigem Wetter das
Frühſtück eingenommen wurde.

Kadinen, 26. Juli. Die Kaiſerin,
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinz Joachim
ſind heute nachmittag nach dem Elbinger
Staatsbahnhof gefahren, von wo 4 Uhr
35 Min. die Abreiſe nach Wilhelmshöhe er-
folgte.

Berlin, 26. Juli. Der Reichsanzeiger“
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Reichs
kanzlers, wonach, da die Cholera in Riga
feſtgeſtellt iſt, die aus Riga nach einem deut
ſchen Hafen kommenden Schiffe und ihre Jn-
ſaſſen vor der Zulaſſung zum freien Verkehr
ärztlich zu unterſuchen ſind.

England.
London, 26. Juli. Der engliſche

Kreuzer „Blenheim“, der bei der Einfahrt in
den Hafen von Harwich auf Grund geriet,
hat noch nicht wieder flotrgemacht werden
können und ſinkt weiter in den Sand.

Cokales.
Merſeburg, 27. Juli.

Vermißt. Aus Altenburg wird uns
gemeldet ſowie um Aufnahme folgender Zeilen
gebeten: Der taubſtumme Böttcher und Fabrik-
arbeiter Karl Seidler machte am Sonntag
einen Spaziergang, von welchem er bis heute
nicht zurückkehrte. Derſelbe iſt 50 Jahre alt
und trug bei ſeinem Weggange dunkelgraues
Jackett und Hoſen, weiß und rot punktierte
Weſte, weißen Strohhut. Goldene Uhr mit
goldener Kette. Sachdienliche Mitteilungen
wolle man der Polizei zukommen laſſen.

Die internationale Hilfsſprache in
Handel und Gewerbe. Unter der Firma
„Oentra Kkomeree jo por Esperantujo Johan-
nes Heyn iſt in das Handelsregiſter in Leip
zig ein neues Unternehmen eingetragen
worden, das ſeine vornehmſte Aufgabe darin
erblickt, Deutſchlands Handel und Gewerbe
mit Hilfe der internationalen Hilfsſprache
Esperanto im Jn und Auslande zu fördern.
Das Unkernehmen umfaßt folgende 5 Abtei-
lungen 1. Zentralſtelle zur Förderung kauf-
männiſcher und gewerblicher Beziehungen
in der Esperantiſtenwelt. 2. Buch-Kunſt-
und Muſikalienverlag mit einer Zentral-

ſtelle für den Esperanto-Buchhandel. 3. Aus-
kunft- und WerbeHentrale. 4. Ueberſetzungs-
ſtelle für literariſche und techniſche Ueber-
ſetzungen aus allen Sprachen 5. Vermitt-
lung von Verſicherungsanträgen und Veran-
ſtaltung von Esperanto-Ausſtellungen.

Die priv. Bürger- Scheiben Schü tzen
Gilde hieſiger Stadt, hält ihr diesjähriges
großes Mann und Preisſchießen vom 1.--8.
Auguſt ab. Außer täglichem Konzert oder
Ball iſt für allerhand Beluſtigungen auf der
Feſtwieſe geſorgt. Dienstag- Abend iſt
Jtalieniſche-Nacht und Feuerwerk angeſetzt.
Die Schützen-Gilde hat wie immer, ſo auch
dieſes Jahr alles daran geſetzt, das Feſt
für jeden Beſucher ſo angenehm als möglich
zu machen. Die kommenden Jnſerate im
Jnſeratenteile beſagen alles Nähere.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 26. Juli. Heute früh

wurde am Zorgeufer die Leiche der 35 jährigen
ledigen Karoline Koch von hier, die wegen
Trunkenheit im Siechhof untergebracht war,
gefunden. Vermutlich iſt die Koch in ſolcher
Trunkenheit vom Grimmelſteg ahgeſtürzt, wo
bei ſie das Genick gebrochen hat.

porg 24. Juli. Jn der Fabrik
von Schulz u. Co. verunglückte der 25 jährige
Brenner Markgraf. Ecr hatte Nachtdienſt;
als er an einer Petroleumlampe vorüberging,
explodierte ſie und Markgraf verbrannte ſo
ſchwer, daß er heute früh ſtarb.

Magdeburg, 26. Jult. Der Eiſenbahn
ſekretär P.f iſt e rer wurde heute abend auf
dem hiefigen Hauptbahnhof durch den Schnell
zug Hannover--Berlin zermalmt.

Annaburg, 24. Juli. Der Arbeiter
Auguſt Vogel aus der nahen Kolonie Naun
dorf fiel mit dem Rad gegen eine Telegraphen
ſtange. Durch den wuchtigen Anprall erlitt
der Unglückliche einen Bruch des Stirnknochens
und einen doppelten Schädelbruch. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Eiſenberg, 26. Juli. Auf ſchreckliche
Weiſe iſt der 265jährige Brenner Arno
Markgraf in der Fabrik von Schulze und Co.
ums Leben gekommen. Der junge Mann
hatte in der Nacht zum Sonnabend Nacht-
ſchicht. Als er einen Brennofen, den er zu
dieſem Zwecke beſtiegen hatte, regulieren
wollte, explodierte eine dort angebrachte
Petroleumlampe. Markgraf erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß er ſtarb.

Niederſchlema, 26. Juli. Beim Auf-
ziehen eines ſchweren Maſchinenteils wurde in
Toelles Maſchinenfabrik hier ein Arbeiter
vom Drehling eines Krahnes getroffen. Er
erlitt eine vollſtändige Zerſchmeiterung beider
Arme, ſchwere Kopf und Rückenverletzungen

und wurde ſofort nach dem Kgl. Krankenſtift
Zwickau gebracht.

Sohland, 26. Juli. Die 33 Jahre alte
Ehefrau des Wirtſchaftsbeſitzers Paul Böhme
iſt im hieſigen Fabrikteiche ertrunken aufge
funden worden. Man nimmt an, daß die
Frau krankheitshalber den Tod geſucht hat.

Leopoldshall, 25. Juli. Der Feld
und Jagdſchutzbeamte Rom er aus dem be
nachbarten Dorfe Hohenerxleben wurde heute
früh gegen 42 Uhr von Wilderern
erſchoſſen. Er hatte, wie der „Magdb.
Ztg.“ berichtet wird, kurz nach 4 Uhr ſeine
Wohnung verlaſſen und in der Nähe der
Liethebrücke einige Perſonen bemerkt, von
denen er annahm, daß ſie wilderten. Die
Männer ergriffen die Flucht. Romer ſprang
vom Rade und nahm die Verfolgung der
Flüchtlinge auf. Dieſe verſteckten ſich in
einem Gebüſch, ließen ihn ganz nahe heran-
kommen und ſtreckten ihn dann durch einige
Schüſſe nieder. Den ganzen Vormittag war
die Gendarmerie und Polizei der näheren
Umgebung in eifriger Tätigkeit, um die
Spuren der beiden Verbrecher zu verfolgen.
Auch eine Gerichtskommiſſion aus Bernburg
traf ein und nahm an Ort und Stelle den
Tatbeſtand auf. Der Getötete ſtand im
Alter von 52 Jahren. Wie nachträglich be-
kannt wurde, ſind bereits zwei Verhaftungen
erfolgt. In der Nähe von Förderſtedt ſah
ein Staßfurter Polizeibeamter, der in Zivil
kleidung mit dem Fahrrade eine Morgen
ſpazierfahrt machte, zwei ihm bekannte Männer,
die in einem Taſchentuche Kirſchen trugen. Das
Aeußere der beiden Männer fiel ihm auf,
und als er ſpäter von der Mordtat hörte,
veranlaßte er die Feſtnahme der beiden Ver
dächtigen es ſind die Arbeiter B. und S.
aus Staßfurt. Die Leiche des Erſchoſſenen
3 nachmittags nach Hohenerxleben ge

racht.

Detmold, 26. Juli. Der im Treppen
hauſe ſeiner Wohnung abgeſtürzte Rechtsan-
walt W. Schulz iſt geſtern vormittag ſeinen
Verletzungen erlegen.

Colin i. B., 26. Juli. Ein Perſonen
zug überfuhr hier das Automobil des Groß-
kaufmanns Schwenger aus Braniberge. Das
Automobil wurde zertrümmert, Schwenger
erlitt ſchwere Verletzungen.

Roßlau i. A., 26. Juli. Eine grauen
volle Tat beging geſtern abend in der
12. Stunde der ledige Arbeiter Paul Berke
von hier in der Nähe der Halteſtelle der
Straßenbahn. Gelegentlich eines gering-
fügigen Wortwechſel zog Berke ſein
Meſſer und ſtach blindlings los.
Hierbei verletzte er den 19 jährigen Sohn
des Arbeiters Friedrich Mahle aus der
Mühlenſtraße Nr. 22 hier ſo ſchwer, daß

dieſer infolge Verblutens ſofort ſeinen Geiſt
aufgab. Der gleichaltrige Sohn des Schmieds
Wilhelm Böttge, Steinſtraße hier, erhielt
mehrere Stiche, die ihn ſchwer, jedoch nicht
lebensgefährlich verletzten. Berke iſt flüchtig.

Chemnitz, 26. Juli. Einen jähen
Abſchluß fand, wie ſchon kurz berichtet,
das geſtern auf der hieſigen Radrennbahn ab-
gehaltene Rennen; es handelte ſich um den
großen Steherpreis, ein 109 Kilometer- Rennen
hinter Motoren, das in drei Vorläufen aus
geführt werden ſollte. Jm erſten Vorlauf
ſtürzten die beiden Teilnehmer Nonnewitz
Dresden und Brüggemann- Magdeburg;
beide erlitten leichte Verletzungen, ſetzten aber
das Rennen fort. Die beiden anderen Zwiſchen-
läufe verliefen glatt. Jm Entſcheidungslauf
in der 38. Runde verlor plötzlich Bierglaß-
Berlin ſeinen Schrittmacher. Er fuhr nach
innen und geriet in Kolliſſion mit dem Schritt-
macher Müller des Rennfahrers Schenke.
Müller wurde an die Außenplanke gedrängt
und ſauſte von dort quer über die Bahn mit
ſeinem Motor in den Jnnenraum in das
Publikum hinein. Drei Erwachſene und ein
Kind wurden ſchwer verletzt auch Müller
und Schenke trugen Verletzungen davon.
Schenke wurde ohne Beſinnung vom Platze
getragen. Das Rennen wurde ſofort abge
brochen.

Erfurt, 26. Juli. Jm benachbarten
Dachwig (Landkreis Erfurt) beſtieg heute früh
der Landwirt Habermann einen Kirſchbaum,
um Früchte zu pflücken. Er beachtete dabet
nicht die dicht an der Baumkrone vorbel-
führende Starkſtromleitung, kam mit zwei
Drähten in Berühung und fiel ſofort tot zur
Erde. Habermann war der Ernährer einer
zahlreichen Familie.

Nanmburg, 26. Juli. Als eabend der 17 jährige Dachdeckerlehrling Bruno
Gaudig von hier mit dem befreundeten
16 jährigen Zimmerlehrling Paul Stiller in
der Rähe der Kadettenſchwimmanſtalt in der
Saale ein Bad nahm, bemerkte der am Ufer
ſitzende Zimmerlehrling Fritz Haſſelmann, der
nicht badete, wie Gaudig plötzlich unterging,
und er rief daher Stiller zu, er möge dem
Freunde helfen. Als er aber dieſer in
die Nähe Gaudigs kam, ging auch er unter,
und beide Freundeſindertrunken.
Die Leiche Gaudigs wurde ſpäter durch den
Fiſcher Eduard Kayſer gelandet, die Stillers
fehlt noch.

e

Blériot überfliegt den Aermelkanal.
Dem Franzoſen Bloöriot iſt es als Erſtem

gelungen, den Kanal zwiſchen Frankreich und
England in einer Maſchine „ſchwerer als die
Luft“ zu überfliegen. Er hat damit ſeinen
Konkurrenten, den Engländer Latham, dem

Die Diamanten in Deutſch Südweſt

Afrika und die Engländer.

Ein guter Kenner afrikaniſcher Verhältniſſe
ſchreibt den „Leipz. N. N.“: Der Kolonial-
ſekretääör Dernburg hat das Anerbieten der
De Beers-Geſellſchaft, ein gegenſeitiges Preis
kartell abzuſchließen, abgelehnt, da er nach
dem gegenwärtigen Stande der Dinge in
Südweſtafrika in der Lage zu ſein glaubt,
die Diamantenpreiſe unabhängig von der
De Beers- Geſellſchaft feſtzuſetzen und ſie ihr
nötigenfalls diktieren zu können! Das iſt
ſtolze Sprache, und jeder ehrliche Deutſche
wird es mit Freuden begrüßen, daß man end-
lich einmal von den Bücklingen England
gegenüber Abſtand nimmt und ſelbſtbewußt
auftritt. Es iſt ein großes Verdienſt unſeres
Staatsſekretärs, daß er ſich von der mächtigen
engliſchen Körperſchaft, welche ſowohl in
Diamanten, wie in Politik und anderen
Dingen macht, nicht bluffen ließ. Mein be
rühmter engerer Landsmann und Kolonial-
ſachverſtändige, Herr Matthias Erzberger aus
Buttenhauſen, O.-A. Münſingen, hätte viel
leicht anders gehandelt, wäre er an Dern
burgs Stelle geweſen. Glücklicherweiſe war
aber, wie ich vernehme, das Zentrum bei den
Verhandlungen nicht vertreten.

Ueber die Vorgänge in Lüderitzbucht geht
mir folgender Bericht zu: Herr Francis Oates,
r Vo ſitzende des Aufſichtsrates der De

eers- Geſellſchaft unternahm die Reiſe von
Kimberley über Upington in einer Benzin-
kutſche und kam am 15. Mai in Lüderitzbucht
an! Leider hatte er das Mißgeſchick, daß
ſein Fuhrwerk unterwegs zuſammenbrach, ſo
daß er ſich dann mit dem im Lande üblichen
Ochſenwagen zu behelfen hatte. Nach einer
dreitägigen Beſichtigung der Diamantenfelder
kehrte er nach Lüderitzbucht zurück, wo er der
Deutſchen AfrikaBank einen Beſuch abſtattete
und mehrere Herren antraf, die im Diamanten

geſchäft intereſſiert ſind. Jn einer kurzen
Rede, welche Hecr Oates darauf hielt, betonte
er die Wichtigkeit einer Eiſenbahnverbindung
zwiſchen Deutſch-Südweſtafrika und Kimber-
ley, nahm aber davon Abſtand, die lokalen
Diamantenſunde auf ihren Wert abzuſchätzen.
Auf den Abend wurde Herr Oates von den
Direktoren der Kolmanskop- Geſellſchaft und
denjenigen der Deutſchen Diamant- Geſell
ſchaft zu einem Privat Bankett eingeladen,
wo ungefähr 25 Gäſte zu Tiſche ſaßen.
Preſſemitglieder waren jedoch ausgeſchloſſen!

Reuters Korreſpondent in Lüderitzbucht
läßt fich nun die Vorgänge folgendecmaßen
erzählen Herr Dr. Braunsfeld brachte zuerſt
die Geſundheit des Herrn Oates aus, worauf
dieſer in ſeiner Ewiderung die Einſchränkung
der Produktion der Deutſchen Diamantfelder
befürwortete, da nur ein ſolches Vorgehen im
ſtande ſei, die Preiſe der Diamanten aufrecht
zu erhalten. Er (Oates) hoffe, daß, wenn er
in London ankomme, ein gegenſeitiger Ver
trag zwiſchen der De Beers- Kompagnie und
Deutſch Südweſtafrika zum Abſchluß kommen
und irgend eine Art von modus vivendi
vereinbart werde. Mit Bezug auf die Pro-
duktion der Premier-DiamantMine Trans
vaal) ſagte Herr Oates, daß der Preis der
Diamanten von 27 Schilling per Karat auf
11 Schilling ſich ermäßigt habe, und ſchloß
dawit, daß es beſſer für die Südweſtafrikaner
ſei, das Leben ihrer Felder durch Einſchrän-
kung der Produktion und durch Verbeſſerung
der gegenwärtigen Diamantpreiſe zu ver-
längern, als durch erhöhte Produktion auf
den Preis zu drücken. Er erklärte ferner:
„Die Lebensdauer der De Beers-Minen ſei
unbegrenzt, während die Diamantenfelder in
Deutſch Südweſtafrika ſehr bald erſchöpft ſein
werden, da nur auf der Oberfläche gearbeitet
werde. Des weiteren möchte er einem un
eingeſchränkten Dr. zwiſchen
Deutſch-Südweſtafrika und der Kapkolonie
das Wort reden. Mit Bezug auf die monat-
liche Produktion, geſchätzt zu 40 000 Karat,

gab Herr Oates zu, daß dieſe durch Ein
ſtellung von mehr Arbeitskräften leicht auf
200 (090 Karat per Monat geſteigert werden
könne, aber die Deutſchen könnten ebenſoviel
in Geldwert für die verminderte Produktion
erhalten, falls ſie ſeinen Vorſchlag eingingen

als für die erhöhte. Es habe keinen Zweck,
durch Ueberproduktion ſich ſelbſt die Kehle
abzuſchneiden. Er hoffe, daß ein Abkommen
von langer Dauer mit dem Londoner Dia-
mantenſyndikat zuſtande komme, da ein kurz-
friſtiges kaum Befriedigung gewähre.

Zum Schluß betonte Herr Oates noch, daß
er eine Menge deutſcher Freunde beſitze, wie
z. B. „Sir“ Julius Wernher, Mr. Beit, Mr.
Eckſtein, Mr. Levy, Mr. Herz uſw. ((lauter
De Beers-Leute) und er werde mit allen
Kräften verſuchen, ein gutes Einvernehmen
mit ihnen zu fördern. Er bedauerte, daß er
der deutſchen Sprache nicht mächtig ſei, aber
er werde dies inſofern dadurch wieder gutzu
machen ſuchen, daß er ſeine Familtenmitglieder
nach Deutſchland zur Erziehung ſende. Zum
Schluß dankte er noch für die zuvorkommende
Bewirtung und Gaſtfreundſchaft. Am 20.
Mai ſchiffte ſich Herr Oates mit dem „Admiral“
nach Deutſchland ein!

Wie ſich doch die Leute und ihre Anſichten
ändern können. Cecil Rhodes veranlaßte im
Jahre 1883 eine militäriſche Expedition gegen
die damaligen Buren-Republiken Stella-
land und Goſen, nördlich der Kapkolonie, im
jetzigen Betſchuamaland, blos um Deutſch
Südweſtafrika von einer Verbindung mit der
Transvaalrepublik abzuſchneiden, und ſein
jetziger Vertreter befürwortet nun, da aus der
deutſchen Kolonie etwas für die Engländer
abfallen könnte, ſogar eine Eiſenbahnver
bindung nach dem gebenedeieten Kimberley.

Wie ſchlecht müſſen heute die Ausſichten
der engliſchen Kapkolonien und damit die
der De Beers-Geſellſchaft, trotz des gegen
wärtigen hohen Kursſtandes ihrer Aktien,
ſtehen, wenn ſich ein ſo hochmögender Herr

auf beſchwerliche Reiſen begibt, um ſich mit
den Deutſchen anzubiedern und um gut
Wetter zu bitten, wo doch eine De Beers-
Geſellſchaft bisher nur ans Befehlen gewöhnt
war, nie aber ans Bitten. Seitdem die De
Beers- Geſellſchaft die Arbeit eingeſtellt hat,
müſſen allerdings die traurigſten Zuſtände
in dem gelobten Kimber!ey herrſchen, trotz
der betonten „unbegrenzten Lebensdauer der
dortigen Diamantengruben“ und im an-
grenzenden Kapland mit der Hauptſtadt Kap
ſtadt iſt es offenbar ebenſo traurig, ſeit der
Millionen ſpendende Krieg gegen die auf-
ſtändiſchen Hereros aufgehört hat! Der all
gemeine Bankrott ſei vor der Türe und wäre
ſchon längſt eingetreten, wenn nicht die lange
Kriegszeit im Nachbarlande und das deutſche
Geld, den Zuſammenbruch hintangehalten
hätte. Kein Wunder, daß die Kapregierung
ſich lange Zeit ſo untätig verhielt und den
ſchwarzen Rebellen einen Unterſchlupf auf
ihrem Gebiet geſtattete.

Die Engländer, beziehungsweiſe die Süd
afrikaner, ernten jetzt die Früchte des Buren
kriegs. Es iſt daher nicht ſehr wahrſcheinlich,
daß, wenn heute der frühere Gouver-
neur Lord Alfred Milner auf den Gedanken
käme, Südafrika zu beſuchen, der Unſtifter
all dieſes Unglücks, auf einen freundlichen
Empfang rechnen könnte. Die ohnehin
mageren Gehälter der kleinen Beamten
wurden infolge der allgemeinen Geldklemme
in der Kapkolonie oft in ganz ſchändlicher
Weiſe aus Erſparnisrlickſichten gekürzt und
außerdem etwas ganz Unerhörtes in der
Geſchichte von Südafrika wird eine
drückend hohe Staats und Gemeinde Ein
kommenſteuer neuerdings erhoben, unter deren
Laſt alle Bürger ſeufzen!

Es iſt daher gar nicht ſo unerklärlich, daß
De Beers Direktoren Reiſen bis Lüderitz
bucht, ja bis nach Berlin unternehmen, um
auf unſere Koſten dem dortigen Elend zu
ſteuern.
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erſt kürzlich dasſelbe Wagnis mißlungen iſt,
glänzend geſchlagen. Ueber die Fahrt, die
in weniger als einer halben Stunde die Ge
er des Kanals kreuzte, verlautet folgen

es:
Dover, 25. Juli. Heute früh machte

Blériot einen Probeflug von 10 Minuten
Dauer und trat dann um 4 Uhr 45 Minuten
von Baraque bei Calais den Flug nach
Dover an. Der Morgen war klar mit hellem
Sonnenſchein und es wehte ein friſcher Süd-
weſtwind. Der franzöſiſche Torpedozerſtöre-
„Escopette“, der den Flug begleiten ſollte,
war vorſichtshalber etwas früher von Calais
abgefahren, um bei einem Unfalle ſofort zur
Stelle zu ſein. Jn wundervollem Schwung
erhob ſich Blsriot zu einer Höhe von etwa
40 Meter und in ſtetigem Fluge kreuzte er
den Kanal. Der Monoplan kam in Eaſt
Cliff bei Dover faſt zur ſelben Zeit in Sicht
wie die Nachricht von dem gelungenen Start
anlangte. Bloöriot flog hier etwa 200 Meter
über der Meeresoberfläche. Er legte die
Waſſerſtrecke in 23 Min. zurück. Sein Freund
Fontaine hatte ſich mit einer großen Trikolore
an dem vorher ausgewählten Landungsplatze
hinter dem Schloſſe aufgeſtellt. Bloriot flog
über die Schlachtſchiffe der Atlantiſchen Flotte
fort, die im Hafen lagen, und die Seeleute
empfingen ihn mit brauſendem Jubel. Nach-
dem der Flieger die Küſtenwachtſtation
paſſtert hattte, begann er den Abſtieg. Er
hob ſich aber wieder und kreiſte nochmals
über dem angrenzenden Tal. Als er dort
herabſtieg, erfaßte ihn plötzlich ein Witrbel-
wind und drückte die Maſchine zu Boden, ſo
daß das Untergeſtell aufſtieß und beſchädigt
wurde, während Blöriot glücklicherweiſe nicht
verletzt wurde, wie man zuerſt glaubte, da er
ſtark hinkte. Doch war das Hinken ſeinem
früheren Unfall zuzuſchreiben. Einige Freunde
kamen bald im Automobil an und brachten
den Aviatiker nach dem Lord Warden-Hotel.
Blöriot iſt entzückt über ſeinen Erfolg. Der
Torpedozerſtörer „Escopette“, der Frau Blériot
an Bord hatte, kam erſt um 6 Uhr 50 Min.
in Dover an.

Eine Unterredung mit Blériot.
Dover, 25. Juli. Herr Blöriot und

ſeine Gattin empfingen den Korreſpondenten
des „B. L. A.“ Blstiot ſagte: „Jch war
entſchloſſen, den Flug über den Kanal bei
der erſten ſich bietenden Geleg nheit zu ver
ſuchen, und meine früheren Erfahrungen
hatten mich gelehrt, daß der frühe Morgen
die beſte Flugzeit iſt, da dann der Wind
ſtetiger iſt. Jch war heute morgen um
2 Uhr auf, um für einen frühen Start
bereit zu ſein, obwohl ich mich nicht wohl
fühlte und mein verletzter Fuß mich heftig
ſchmerzte. Jch fuhr von Calais nach
Baraques, um dafür zu ſorgen, daß mein
Monoplan in Ordnung wäre. Da der
Wind ſtetig blieb, hatte ich den Apparat aus
ſeiner zeitweiligen Garage geholt und auf
die Ebene bei Bargaques gebracht, wo ich um
3 Uhr einen Probeflug von 15 Minuten
unternahm. Der Monoplan flog wundervoll.
So nahm ich vor, gleich bei Sonnenaufgang
zu ſtarten. Es war 4 Uhr 35 Minuten, als
ich meinen Mechanikern den Befehl gab, los-
zulaſſen, und meinen Aufſſtieg begann. Mein
Kurs nach der See ging quer über die
Sanddünen hinweg, und dann mußte ich die
Telegraphendrähte überfliegen. Da ich ſicher
darüber hinwegkommen wollte, ſtartete ich
weiter von der Küſte entfernt. Nachdem
ich einigemale über der Ebene gekreiſt
hatte, ſteuerte ich gerade über die Dünen
hinweg und überflog die Drähte in einer
Höhe von ungefähr 60 Metern. Jch konnte
den franzöſiſchen Torpedozerſtörer „Eecopette“
wenige Meilen vor mir auf dem Meer ſehen
und da dieſer nach Dover dampfte, richtete ich
meinen Kurs nach ihm. Der Zerſtörer fuhr
mit Volldampf, aber ich holte ihn ſchnell ein
nnd paſſierte ihn. Meine Maſchine machte
alſo ungefähr 45 Meilen in der Stunde,
und die Propeller machten 1200 bis 1400
Umdrehungen in der Minute. Beim Flug
über den Kanal war mein Monoplan etwa
80 Meter hoch; manchmal pumpte ich etwas
mehr Benzin auf und gebrauchte das Höhen
ſteuer, um wieder auf die gleiche Höhe zu
kommen. Ich wollte dieſe halten, da ſie für
die Landung auf den Klippen geeignet war.
Noch etwa zehn Minuten, nachdem ich den
Torpedozerſtörer überflogen hatte, konnte ich,
indem ich mich umſah, meinen Kurs nach
ihm richten, dann verlor ich die „Escopette“
aus den Augen, und die engliſche Küſte ver
barg ſich im Nebel. Jch meinte, es wäre
das beſte, den Flug in der Richtung ſortzu
ſetzen, in der ich die „Escopette“ zuletzt
dampfen ſah. Etwa zehn Minuten ging der
ding weiter, ohne daß ich etwas anderes als

immel und Erde ſah es war ein ſehr be

denklicher Punkt der Reiſe, denn ich hatte
keine Gewißheit, daß meine Richtung korrekt
war, aber ich hatte keine Angſt um die
Maſchine, die herrlich flog. Schließlich
ſichtete ich das Land, bemerkte aber, daß
mein Flug auf den Admiralttätspier zuging.
Indem ich meinen Kurs nach dem Torpedo-
zerſtörer richtete, hatte ich die Wirkung des
Windes überſehen, der friſch aus Südweſt
blies und mich daher oſtwärts abgetrieben
hatte. Jch hätte in Deal landen können,
aber ich hatte es mir in den Kopf geſetzt,
nach Dover zu kommen. So wandte ich den
Apparat nach Weſten und folgte draußen auf
der See der Küſtenlinie ungefähr eine Meile
oder etwas darüber. Jch konnte eine Flotte
von Kriegsſchiffen im Hafen von Dover
ſehen und flog darüber weg der Stelle zu,
wo ich meinen Freund Fontaine mit der
franzöſiſchen Trikolore ſtehen ſah. Jch flog
landeinwärts über die Klippen, aber die
Landung war eine der ſchwierigſten, die ich
jemals gemacht habe. Als ich in das Tal
beim Schloſſe von Dover kam, traf ich einen
Wirbelwind. Jch kreiſte zweimal, um den
Abſtieg zu erleichtern, aber ich landete heftiger,

als ich vorausgeſehen hatte. Der Mono-
plan wurde etwas beſchädigt.“ Der
Apparat, mit dem Blériot den Aermelkanal
überſetzt hat, beſitzt 14 Quadratmeter Fläche
und iſt mit einem einfachen 25 pferdigen,
dreizylindrigen Motor ausgerüſtet, ein Motor,
wie ihn die Schrittmacher auf der Radrenn
bahn benützen. Der Konſtrukteur des Motors
iſt ein ehemaliger Schrittmacher namens
Anzani, der, italieniſcher Herkunft, mit der
Konſtruktion ſolcher Motore vor wenigen
Jahren begann und dann eine kleine
Fabrik zur Herſtellung dieſer Motoren
gründete Bloöriot hat beſchloſſen, ſich auch
um den für den Flug von London nach
Mancheſter ausgeſchriebenen 25,000- Frank
Preis zu bewerben. Der engliſche Aeroklub
wird an der Stelle, wo Blöriot landete, ein
Denkmal errichten.

Heute früh lag eine Nachricht vor, daß
auch Latham heute ſtarten wolle. Bloöriot
hat zahlreiche Glückwunſchtelegramme er-
halten, darunter eins von Cambon, dem
franzöſiſchen Geſandten in London, im
Namen des franzöſiſchen Volkes. Bloöriot
reiſt morgen zu einem Empfange nach
London.

Paris, 25. Juli. Eine Anzahl Luft
ſchiffer wurden durch heutigen Erlaß mit der
Ehrenlegion ausgezeichnet, darunter Bloriot,
Gabriel Voiſin, Levaſſeur, Archdeacon, Mallet,
Colle. Die heutige Abendpreſſe bezeichnet
Bléciots Kanalflug als hiſtoriſches Ereignis.
Der Temps ſagt „Der Tag, an welchem ein
Aeronaut zum erſtenmal den Aermelkanal
überquert hat, iſt ein Datum, das unaus-
löſchliche Spuren in den Annalen der
Wiſſenſchaft und der Ziviliſation zurücklaſſen
wird.“

London, 25. Juli. Bloöriots Erfolg er
regt hier ungeheures Jntereſſe. Wie die
Blätter hervorheben, iſt er, ſeitdem England
in prähiſtoriſchen Zeiten vom europäiſchen
Feſtlande abgetrennt wurde, der erſte Menſch,
der Albion auf anderem Wege als zur See
erreicht hat, außer einigen zufällig nach Eng
land verſchlagenen Luftſchiffern. Sein Flug
war in jeder Beziehung außerordentlich. Er
flog mit einer Geſchwindigkeit von ungefähr
ſtebzig Kilometer in der Stunde. Obwohl
beim Landen ſtarker Wind herrſchte, ließ er
ſich ohne weiteren Unfall nieder. Nuc Holz-
werk wurde dabei unbedeutend an der Ma-
ſchine zerſplittert. Wenige nur hatten nach
dem geſtern im Kanal herrſchenden Sturm
einen Flug heute früh für möglich gehalten.
Dover ſchlief daher, und kaum ein halbes
Dutzend Menſchen ſahen den erſten über das
Meer kommenden menſchlichen Wandervogel.
Lakoniſche Funkenbotſchaften verklindeten in
dramatiſcher Kürze das überraſchende Er
eignis. Um vier Uhr dreißig Minuten kam
die Meldung: „Blériot ſtartet von Les
Baragues“. Wenige Minuten danach hieß
es „Außer Sicht“ und wieder nur wenige
Minuten ſpäter ſtgnaliſierte eine Küſtenwache
öſtlich von Dover „Blösriot kommt geflogen!“
Die wenigen Frühaufſteher raſten nun auf
Rädern und Kraftwagen nach den Oſtklippen.
Da kam auch ſchon der Rieſenvogel mit
knatternden Motoren herangeſauſt und ſtieß
in elegantem Bogen auf eine Wieſe nieder.
Der Torpedobotzerſtörer „Eecobette“ war
weit hinter der Flugmaſchine zurückgeblieben,
er kam mit Blöériots Gattin und Freunden
mühſam nachgekeucht und traf erſt in Dover
ein, als Blörtot längſt gemütlich im Lord
Warden-Hotel ſaß und beglückwünſcht wurde.
Blsciot war zwar etwas müde und abgeſpannt,
ſonſt aber wohlauf.

London, 26. Juli. Der Luftſchifferlen und ſeine Frau ſind am Viktoria

und ſchoß das Mädchen nieder.

Bahnhof hier eingetroffen und vom Eigentümer
der „Daily Mail und den Mitgliedern des
Engliſchen Aero-Klubs empfangen worden.
Zu Ehren Blöriots fand ein Bankett ſtatt.
Am 9. Auguſt wird der Engliſche Aero-Klub
dem Lufcſchiffer den goldenen Becher Wy d
hams überreichen. Die engliſche Preſſe bringt
noch immer Kommentare über den Flug.

Schwere Unwetter.
Bamberg, 26. Jult. Schwere Unwetter hauſten

hier. Viele Dächer wurden abgedeckt. Ein
Photographenatelter wurde total abgehoben und
auf die Straße geworfen. Die Gerüſte am Don
und an der Reſidenz wurden zuſammenge-
riſſen. Viele Bäume in Gärten und Wäldern
wurden entwurzelt. Auch aus der Umgegend
kommen fortgeſetzt Nachrichten von ſehr ſchweren
Unwetterſchäden.

Kafſſel, 26. Juli. Jn der Nacht zum Montag
haben ſtarke Unwetter das Fuldatal, das Werratal
und beſonders heftig das Eichsfeld, die Goldne
Aue und das Harzgebiet bis zum Elbetal heimge-
ſucht. Die Schnellzüge auf der Kaſſeler Bahnſtrecke
wurden in ein förmliches Meer von Blitzen einge-
hüllt. Die ſtarken T suſſe verurſachten an
vielen Stellen Waſſerſchäden.

Automobil- Chronik.
Heidelberg, 26. ger Auf der Landſtraße

HanauNeckargmünd fuhr geſtern ein Automobil
aus Weinheim auf eine aus entgegengeſetzter Richtung
kommende, etwa acht Radfahrer ſtarke Radler-
kolonne. Ein Radfahrer wurde getötet, zwei
andere leicht verletzt.

Wien, 26. Juli. Heute früh ereignete ſich auf
der Ringſtraße ein Automobilunglück.
Das Automobil eines ſteieriſchen Gutsbeſitzers, in
dem ſich drei Balletteuſen eines gen Ver
gnügungsetabliſſements befanden, fuhr infolge
Platzens der Pneumatik ſo ſtark gegen einen Baum,
daß das Automobil zertrümmert wurde. Zwei der
Balletteuſen wurden ſchwer, eine leichter verletzt.
Der Chauffeur, der an dem Unglück Schuld tragen
dürfte, kam mit dem Schrecken davon, wurde aber
verhaftet.

Berlin, 26. Juli. Auf der Kottbuſer Chauſſee
fuhr kurz vor der Station Kroſſen das Automobil
des Kaufmanns Helm aus Berlin gegen einen
Prellſtein. Helm und ſeine Frau wurden her-
aus geſchleudert und erlitten ſchwere, zwei weitere
Jnſaſſen leichtere Verletzungen. Das Automobil
wurde zertrümmert.

Vermiſchtes.
Berlin, 26. Juli. Das Baden

der Umgebung von Berlin hat am Sonntag nicht
weniger als s Menſchenopfergefordert.
Zwei junge Männer ertranken im Tegeler See,
während ein dritter Badegaſt bei den Rettungs-
arbeiten ſchwer verletzt wurde. Jm Freibad Wann
ſee ertranken ebenfalls vier Perſonen, ein etwa 20-
jähriges junges Mädchen, das ſich beim Schwimmen
zu weit in den See hinaus gewagt hatte, ein 18-
jähriger Schloſſer und ein 21 jähriger Arbeiter. Ein
Bootsbauer wurde in ſeinem Boote in der Nähe
von Schildhorm von einem Motorboot überrannt
und ertrank, bevor Hilfe kam.

Rathenow, 26. Juli. Der Konditor Paul
Winzel hatte hier ein Verhältnis mit einem jungen
Mädchen angeknüpft. Da dieſes Neigung zeigte,
dieſes Verhältnis wieder zu löſen, zog der rabiate
Liebhaber nach kurzem Wortwechſel einen Revolver

Jm Kranken-
hauſe ſtarb es an ſeinen Verletzungen. Winzel
wurde verhaftet.

Hernsdorf, 26. Juli. Bei einer Bootsfahrt
auf dem Hernsdorfer See kenterte ein Boot mit
fünf Jnſaſſen. Zwei davon ertranken.

Breslau, 26. Juli. Geſtern haben hier drei
Angehörige der Garniſon Selbſtmord verübt.

Leipzig, 26. Juli. Der Kaſſierer E. Leonhardt
aus Leipzig iſt von der Nordwand des Berges
Schöckel bei Graz abgeſtürzt. Die Leiche wurde
am Sonntag gefunden.

Hanau, 28. Juli. Gegen den Kaufmann
n Jnhaber der Farbwarenhandlung

och u. Heſtermann, wurde ein Verfahren wegen
Wechſelfälſchung eingeleitet. Heſtermann
ſtellte ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft. Ueber ſein
Vermögen wurde der Konkurs verhängt.

Nürnberg, 26. Juli. Geſtern vormittag 11
Uhr begann bet ſtarkem Zuzug von Fremden der
Feſtzug der deutſchen Feuerwehren anläßlich des
hier tagenden 17. deutſchen Feuerwehr-
tage s. Prinz Ludwig von Bayern gab ein großes
Diner im Grandhotel und brachte hierbei einen
Trinkſpruch auf die deutſchen Feuerwehren aus.

Kattowitz, 26. Juli. Auf der Rudolfgrube bei
Jaworzno erſtickten am Sonntag durch
Grubenwetter 6 Bergleute. Giftige
Gaſe hatten den Sicherheitsdamm durchbrochen.
Viele Ohnmächtige konnten gerettet werden.

Tokio, 26. Juli. Beim Geſchützexerzieren
explodierte e auf dem Lintenſchiffe „Aſahi“ ein
12 zölliges Geſchütz. 4 Mann wurden getötet,
5 verwundet.

Venedig, 26. Juli. Die Rialtobrücke iſt
durch Sprünge ernſtlich bedroht.

Vichy, 26. Juli. Ein Orkan zerſtörte
geſtern die Tribüne des Aerodroms, aufder zah!reiches Publikum verſammelt war, das
unter ſtrömendem Regen die Flucht ergriff. Ein
Blitzſtrahl riß einen Teil der Metallbedachung her
ab. Der Flugapparat Tiſſaudiers wurde vollſtändig

ipfel und
euerwehr-

in den Seen

zerſtört die Apparate der Aeronauten
Dous wurden ſchwer beſchädigt. Zwei
leute erlitten ſchwere Verletzungen.

Budapeſt, 26. Juli. Heute mittag erſchienen
in einem hieſigen Hotel zwei Herren, die ſich als
Detektive vorſtellten. Sie verhafteten etwa zwanzig
Perſonen und nahmen ihnen ihr Bargeld und
ſämtliche Wertſachen ab und verſchwanden. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Paris, 26. Juli. i einem vom Radfahrer-
bund Südfrankreichs in Marſeille veranſtalteten
Ballonaufſtieg wurde ein vom Luftſchiffer Latruffe
geſteuerter Ballon von heftigem Südweſtwind nach

dem Meere abgetrieben und dann von einem plötz-
lich einſetzenden Gegenwinde nach der Landſeite zu
in eine ſumpfige Gegend getragen. 36 Radfahrer,
die dem Ballon folgten, vermochten ihn dort nicht
aufzufinden. Man befürchtet daher, daß er in den
Sümpfen verunglückt iſt.

Budapeſt, 26. Juli. Die Eiſengießerei Schick
u. Co., in der ca. 1000 Perſonen beſchäftigt ſind,
ſteht in Flammen. Die Brandurſache iſt
Sonnenglut. Durch das Feuer wurden 3 Per-
ſonen lebensgefährlich verletzt.

Kleines Feuilleton.
Ein Haus in elf Stunden erbaut.

Einen neuen Rekord hat ein junger amerika-
niſcher Architekt W. C. Carl in St. Louis
aufgeſtellt. An ſeinem Hochzeitstage wollte
er mit dieſem raſchen Hausbau ſeiner jungen
Frau eine Ueberaſchung bereiten. Noch am
Morgen um ſechs Uhr war kein Stein und
ken Brett auf dem Platze, wo der Bau ſich
erheben ſollte. Punkt ſieben Uhr fuhren die
Wagen an, die alles Material herbeiſchleppten,
Sandſtein, Backſteine, Pfoſten und Bretter.
Die Arbeits verteilung war vorher bis ins
einzelne organiſiert, die Teile des Gerüſtes
zurechtgelegt und abgepaßt, die Fenſterfüllung
fertig, ſo daß alles nur auf dem ſoliden
ſteinernen Urtergrundbau aufgebaut werden
mußte, der ſofort in Angriff genommen wurde.
Nach ande. halb Stunden war das Fundament
fertig. Raſch erſtand dann das Holzgerüſt,
die Mauern wurden verkleidet, und während
mittags um zwölf Uhr die Dachdecker ihre
Arbeit begennten, arbeiteten bereits im Jnnern
die Schreiner und der Elektro echniker, der
die elektriſchen Leitungsdrähte legte. Während
die Tiſchler noch am Treppenhaus beſchäf
tigt waren, kamen bereits die Maler, um die
holzbekleideten Wände der Außenſeite in
Grün und Weiß zu tünchen. Punkt ſechs
Uhr lezzten alle Arbeiter ihr Geräte beiſelte
und verließen den Platz: die kleine Villa
ſtand völlig gebrauchsfertig. Sie beſteht aus
einem komfortablen Baderaum, einer Emp-
fangshalle und zwei hellen, geräumigen
Zimmern. Kaum waren die Arbeiter ver-
ſchwunden, ſo fuhren die Möbelwagen vor,
und eine Stunde ſpäter empfing das junge
Ehepaar im fertig eingerichteten Hauſe ſeine
Freunde zu einem feſtlichen Einweihungs
eſſen. Bei der Errichtung des Hauſes wurden,
ſo wird im Wide World Magazine berichtet,
75 000 Nägel verwendet, 11 000 Fuß Bau
holz, 12 (90 Dachſchindeln befeſtigt, die Wände
mit 6 090 Holzlatten verſchalt. Außer den
Maurern waren 25 Tiſchler am Werke, 12
Dachdecker, ein Elektrotechniker. Der aus
Backſteinen errichtete Schornſtein wurde von
vier Arbeitern in 4 Stunden 45 Minuten
fertiggeſtellt.

Das kann mir nie paſſieren. Ein
Freund der Voſſ. Ztg.“ teilt folgendes
launige, zugleich buchſtäblich wahre Geſchichtchen
mit Sitzen da neulich einige Herren an einem
Tiſche in einem beſſeren Berliner Reſtaurant
in lebhafter Unterhaltung. Jch höre eben,
wie der eine ſagt: Alſo das kann in
den beſten Lokalen vorkommen. Mir iſt auch
ſchon einmal mein ſchöner Pelz gegen einen
ziemlich ſchäbigen Mantel v ertauſcht worden

ich habe nichts tun können, als mir einen
neuen kaufen. Das kann überall vorkommen.“
Der andere ſchüttelt den Kopf. „Das darf
nicht vorkommen man muß eben auf ſeine
Sachen ſelbſt acht geben und ſich nicht auf
den Kellner verlaſſen. Mir kann das nie
paſſieren! Jch hänge meine Sachen immer
gerade mir gegenüber, ſo daß ich jeden Augen-
blick beobachten kann, wer etwa in die Nähe
kommt, und immer ſehe, ob ſie noch da ſind.
Sieh mal, da drüben Er hob die
Hand, um dem andern die Richtung zu weiſen,
ſprang aber im ſelben Augenblick erſchrocken
auf: „Donnerwetter, wo iſt denn mein Hut?!“
An dem Haken, nach dem er gezeigt hatte,
hing ſtatt des neuen Zylinders ein alter Filz-
hut, und der unglückliche Gaſt mochte, wäh-
rend ſeine Feunde in ſchallendes Gelächter
ausbrachen, bei ſich denken was der Abgeord
nete Weber zum Reichsſchatzſekretär Sydow
ſagte: „O wie haſt du dir verändert

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Emden, 27. Juli. Nach einer Meldung
aus Rotterdam iſt der deutſche Dampfer
„Elberfeld“, der von Petersburg nach
Maaslouis beſtimmt war, im Vorhafen von
Rotterdam als cholera verdächtig
unter Beobachtung geſtellt worden.
Eine Unterſuchung des Auswurfs von den
choleraverdächtigen Paſſagieren in Utrecht hat

den Choleraverdacht beſt ätigt.
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Möllers' Rosengarten.
Crimson Rambler, armesinrot, und Dorothy FPPerkcins, rosa, in herrlichster Blüte.

Für die anlässlich des Hinscheidens unseres
teuren Entschlafenen bewiesene Teilnahme

danken herzlichst,
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Emilie König geb. Lautzschmann,
Helene Beekmann.
Marta König.
Gustav Beckmann.

Dölkau, 26. Juli 1909.

KMirhel

Michel Brikets
9 anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
Paul Göhlsch, Merseburg, dern 3.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe vom 22. Juli bis 28. Juli 1909.

Preis pro 100 Filogramm e
Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenKreis

B. m. m.Merſeburg, St. 25 00-28,70 18,00-19, 50 19 00-21,00 19,00-22,00 26,00-30,00

do. Ld. eWeißenfels, St. 27,00-28 00 18,20-18,80 17,50-19,00 19,00-19,500

GaeaeeeeeeeBankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck-Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Naodeburger Privat-Bank
Zweigniederlassung Merseburg.
Für die Reiſezeit ſtellen wir
die Stahlkammer

der Bank unſeren Kunden zur Aufbewahrung von
verſiegelten Kiſten, Paketen,

Wertgegenſtänden, Schmuckſachen
unter kulanteſten Bedingungen wochen- und monats-
weiſe zur Verfügung.

Die Stahlkammer iſt werktäglich geöffnet von:
8 Uhr--12 Uhr vormittags,
21 Uhr--6 Uhr nachmittags
8 Uhr--3 Uhr Sonnabends.

Iiwoll-Theuter
Mittwoch, 28. Juli, Unfang 8

Halbe Preise
Philippine Welſer.

Schauſpiel in 5 Akten von Redwitz

Bürgergarten.
Donnerstag, den 29. Juli, abends 8 VUhr,
grosses MORStre- Konzert

ausgeführt von der Regimentsmuſik des 55. Artillerie- Regiments
(Leitung Herr Obermuſikmeiſter Bührig)

und des hieſigen Stadtorcheſters (Dir. Fr. Hertel).
Apollo-Theater 60 Muſiker. Hervorragendes Programm.

in Halle.
(Anfang 8 Uhr 10 Min.

Mittwoch, den 23. Jnli
Gaſtſpiel von Frl. Maria Forescu

vom „Neu'n Operetten-Theater“
in Berlin.

BRoCCacCCio.
Operette in 3 Akten von F. Zell und

R. Gens.

Etabliſſement

Funkenburg.
Ab 1. Jult täglich

Stern- Kompagnie.
Varié6'6 u. Luſtſpiel-Enſemble.
Erſtklaſſig. Familienprogramm.

Kunſtverein zu Merſeburg.

Die Sonderausſtellung des
Halliſchen Künſtlervereins

auf dem Pflug
iſt außer an den gewöhnlichen Tagen

auch

Dienstags und Donnerstags
vormittags von 1I--1 Uhr und
nachmittags von 3-5 Uhr

geöffnet.
Der Vorstand.

bis Mitte August

Verreis t.Dr. Penckert, Frauenarzt,

Halle a. S.. Mag 'eburgerstr. 13 a.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Weſtfäliſche
SteinkohlenBriketts,

Oberschl., Engl. und
Sächsiche Steinkohlen

in Waggonladungen und in einzelnen
Fuhren ab meinem Lager.

Cocosgarn
als Er'atz für Strohſeile.

Maschinen-Oel,
Maschinen-Pett,

Zum Schluß: Großes Schlachtenpotpourri v. Saro. Erinnerungen
an die Kriegsjahre 1870/71 unter Mitwirkung eines Tambour-

korps und Abbrennen eines Brillant-Feuerwerks.
Billete im Vorverkauf à 50 Pf. bei Frahnert, kl. Ritter

ſtraße, und Dietzold, Dom 1. An der Abendkaſſe à 60 Pf.
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In der Kochſchule Karlſtraße 4 wird vom 2. Auguſt ab

gut bürgerlicher Mittagstiſch
2 Gänge, à Portion 75 Pfg. ſerviert um 1 Uhr.wer in Menggen und einzelne Speiſen, ſowie Eingemachtes
abgegeben. Beſtellungen erbeten an die Kaſtellanin in der Kochſchule
Frau Trabharth.

r RentenverwaltungGrundſtücts, Acker en. 500000
Getreideverkauf.

Mittwoch, deu 23. Juli d. J., ausgeliehen werden.
von nachm. 4 Uhr an Geſuche zu richten an Haaſen-

ſoll das anſtehende Getreide und ſtein u. Vogler A-G., Magde
Klee, enthaltend 11 Morgen Roggen, hurg unter A. S. 3231. (15697 Mog. Gerſte, 9 Mra. Hafer, s

wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken

s Mra. Weizen und 2 Mrg. mitpracht-Klee, dem Herrn Gutsbeſitzer Louis Schönes Wohnhaus
Böhme in Knapendorf z hörig, unter (Femäſegarten und Obſtbaumbeſtand
den im Termine bekannt zu machen- nebſt ſchöner Waldung iſt preiswert
den Bedinaungen öffentlich meiſt zu verkaufen. Offert. Reinsberger,
bietend verkauft werden. Sammel Bad Köſen, Saalberg 8.

t SauerburschenKnabeodorf.

Knapendorf ſtatt. Reflektonten ſind kaufen jeden Poſten
dazu höflichſt eingeladen.

Nach dem. Verkauf des Getreides

ſhiele Franke.
4

2c. findet der Verkauf der Grund
ſtücke und des Ackers im Gaſthof zu

der Zesitzer.

Roggen-
Weizenstroh

Bindf.-gepr. oder Bunde kauft
gegen Kaſſa

Häckselschneiderei
Wagen-PFett,

Putz wolle ete.,
Diemenplanen,

1661) Wagenplanen.
Eduard lauss,
Merseburg, Fernruf 27.

Fuaul Söſilgoſ,
Fernſprecher 309. (1667

ViktnalienhandlungW Dammfſtr.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Für die Redaktion verantwortlich: i. V.: Willy Fohre r. Druc und Verlag von Rudolf Hein.e, Merſeburg.
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